
IV. Monographie des Roselith. 

Von Prof'. A. Sc h rauf'. 

(Mit Tafel lll.) 

§. l. Nach G. Rose, rnl11nrei<'hc11 A1uleuke11s, hat einst L e v y eine 
ebenso seltene wie schUue l\Iineralspccies beua1111t. Die allg·emeine Ge­
stalt dessclheu hat l H:!4 L e y .Y 1 anniihemtl ueschriebe11; clmch einige 
\'ersuche ist femer rnu Chi 1 d r c u ~ die Znsammcnsetznng dersel l.Je11 aus 
Kalk, 1\[agnesia, Cobalt, Arsensilnre erkannt wor<len. Dies geniigte. mn 
dem Mineral damals eine Stelle im System ;1,wischen Pharmakolith nnd 
Kolialfüliithe anweisen zn können. Von Kobaltulilthe unterscheiden sich 
die Roselithkrystalle <lnrch ihre Gestalt und clnrch ihren weissen Strich, 
wlihren<l beide eine g'leieh tiefgesüttigte, rothe Farbe besitzen. Die 
Hoselithkrystalle, welche L e v y beschrieb, stammten rnn Schneeberg· in 
Sachsen und sassen anf Quarz als Muttergestein. 

Die Grnben nächst Sehneeuerg sind in der That <lie reichsten 
l<'uu<lsfütteu für die rothen, kobalthaltenden Arsenate. Seit einer langen 
Reihe von Jahren versorgen diese Gruben die l\fineraliensarnmlungen 
111it <len prachtvollsten Suiten der Erythrine. Von Roselithen waren n ber 
bis 1 ~7:3 nm einige wenige Stiicke in den dirnrsen Museen. Diese beiden 
mehrmals genannten Kobaltarsenate stammen von dem zersetzten Kobalt­
gfanz ab. i<:igenthlimlicherweise linden sie sich nie direct auf dem zer­
setzten Kobaltglanz krystallisirt. Aber anrh in Tnnaherg, der Hanpt­
lagerstätte der Kobaltmineralieu, fehlt Erythrin. Nnr in Schneeberg in 
den Dnh' r.rüumen zwischen Qnarz, Chalcedon oder auch im Calcit finden 
wir die L::-r1ichen Krystalle YOn KobalthlUthe oder Roselitl.J. Sie krystalli­
sirten in dicseu Hohlriinrnen wahrsehcinlich nus LHsnngen <lcr Kobalt-
arsenate in vitrioleseiremlen Gewfü;scrn ::. . 

Im Jahre 184ß hat K erste u (1. c.) zahlreirhe Exemplare von Kohalt­
hliithe des Fundortes ~chneeberg- untersucht und <larnnter auch solche 
aufg·efunden, wekhe neben Kobalt noch Kalk als vicariirenden Bestan<l­
theil enthielten. Er erweiterte daher die Formel der Kolialtblli.the 
w der allgemeineren: n (Co„ Fe, Ni, Ca) 0 -+- As2 0 5 -+- 8 H~O. Diese 

t L e v y. Ann. of Philosophy. 11. 8er. VIII. 4H!J. 1824. - Eu. J. of '8c. II. 177. 
2 Chi 1 d r e n. A. of Phil. II. Scr. VIII. 441. 
a K ,. r s t l' 11. Pogg. Arm. vol GO. ~2:-i 1. 

.J.li11era\,1~i::;1·he 'littheilungeu. 1iS;-l. ~- Heft. (.~··hraut'.) 
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ebcncrwiihntcu kalkhalteudcn Erythrine waren gebrochen auf ue111 
Spathgange der Dauiel-Fmulgrnue, 80 Lachter unter 'l'ag. Auf Quarz mit 
etwas Speiskobalt sassen kleiue Kugeln von ran her Obcrfüiche, üh11lich 
Wawellit, von rot.her Farbe, aber weisseu Striches. Da damals die Zu­
sa111111e11sctzuug des Roselith 11icht bcka1111t war, so g-laubte K ersten in 
diesem Kalkerythrin den Roselit 1 oder eine Varietät desselben vor sielt zu 
sehen. Auf diese Angabe hiu hat da1111 Du fr e 11 o y 2 deu Rosclith als 
wirklid1e Snbspecies der Kohaithliithc betrachtet nutl anch in deu 
spiitcrcn Lehrhiichern ist nm:ere Species gewissermasse11 als Pendant zum 
Erytl11;11 angeführt. 

Die Selbstständigkeit unseres Minerals ist d nrch meine 1J nter­
suclrnng :: in morphologischer nnd chemischer Richtung sichergestellt 
worden. Nimmt man auch Kalk und Kobalt als vicariirende Bcstand­
thcile in die Formel an f, so ist doch zwische11 beiden mehrmals genannten 
:\1iucrnlien eine Differenz von 6 Acquivalentcu W asscrs. Zn meinen lJ utcr­
s11cl111ngen lagen mir von Hoselith zwei versehiedene Vorkonnnnissc vor; 
ein IIandstiick vorn Jahre 1 ~00, dann mehrere Handstuckc des Anbruches 
J l'l7ß. Beinahe ein Jahrhundert ist nrstriehe11, his es e11cllich im nrftossenen 
Jalirc gelang, einen neuen Anbruch dieser seltenen Substanz anf'znliuden. 
Herrn BcrgTerwalter Trüge r gelang es bekanntlich ~ September 187:\ 
in einer neuaufgeschlosscnen Drnse des Adam Ileber fl:when Gang·es der 
Grnhc Daniel unser Mineral zn entdecken. ER ist tlicscUrnhc eigenthii111 
licher IV eise dieselbe, welche einst die kalkhaltende Kobaltblitthc 
Kersten's (1. c.) geliefert hat. Au derselben miissen somit alle Verhält­
nisse für die Aufnahme des Kalkes in das Kobaltarsenat giinstig sein. Da 
ieh in Wien seit wenigen Monaten schon fiinfzehn sehr schiine Hand­
stiicke cliescs Vorkommens untersnehen konnte, so spricht dies für den 
Reichthmn der Druse an u11seren Krystallcn nntl lässt hoffen, da;:;s alle 
Sammhrngen mit diesen prlichtigen Stufen versorgt werden können. 
Dieses Vorkommen ist durch die eigenththnlicbe Paragenesis des Mntter­
gcsteins charakterisirt und \'OH dem gewöhnlichen der Kobalthliithe ver­
schieden. Das Mntterg·estei11 ist derber Hauchqnarz -, mit zahlreichen 
Höhlnng·en und Drusen; denselben hecleckt eine l Mm. dicke Schichte 
von tliihem weissen Chalcedon. Anf diesem Chakedon sitzen als dritte 

1 Es ist doch zu beriicksichtige11, d:tss uat.:h tlem Zeugnis~ von L" v y 
(Dcscr. JII, µag. 90J 11 a i dinge r in Freiberg löiG-:28 kryst.allisil'ten Hoselith 
uutersuchte. K ersten sollte also auch diesps eehte llandstiit'k haben Yergleiehpu 
künnen '? Auer auch iu der 11mfassendP-n Mo11o~T:iphi1~ der Sehneeherger U:mg·­
verhiiltnisse ''oll H. iV1ii11 c r (Cottn G:mgstl[(l. v. lll) ist nnr obiges (''on K erste u 
beschrieb.) Hosf'lithvorkornmen cnviilmt. 

2 IJufrenoy. Mineral. II. Eu. vol. III. 7:3. 18fiG. · 
a Sehra11f iu Tscliennak. Miuer. Mitt.11. 1H7:3, pag. :!!ll. 
4Frenze1. Leouhanl. .J. 18713, pag_ 94~1. W c i N l.i a ('. h Lennh. J. 1874, pag. 41;. 
& N:ich Abschluss lles ,\fannscripte~ ist mir ei11 grösseres Handstiick dieses 

Vorkom111„ns z111· Ansicht vorgelegt ll'l>l'llPn, welchPs de11 Ra11chq11:1rz einseit.ig· 
mit ei11e111 Fragmente• \'<III bra111wm .Jaspis \'erwachsen zi•igt. Auch diPser hra1111c 
Jaspis ist von dem Ranchqnarz durch eine conct•ntrisehe hrllcr gefärbtf' Qnarz­
schichte an1lerer Generation getrennt.. Ich Prwiih11e dic~es \' orkomnurn wegl'u der 
Analogie mit dem spiit.er zu hP~chreibenden Stiickc ,-u11 lfaµµold. Die Analogie 
beschränkt sich aber hlos ant das llfitbeihrechen von hrnuncm Jaspis· die 
das neue \'orkommeu charakterisirende Clrnlce<louschiehtc 1111ter dun Ros~lit.h­
krystallen fehlt <li·~sem genannten Danielstück keiue~wegs. 
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Qnarzgencration kleine, durchsichtige Bcrgkryställchcn und erst auf 
diesen haben sich die lichtrosenrothcn Krystallc des Rosclith angesiedelt. 

Ganz verschieden von diesem Vorkommen der Daniclgruhe ist die 
Stnfe, welche seit 1800 im Besitze des k. k. Hof-Mincralicn-Cahi11cts ist. 
Das l\Inttcrgestcin ist l1icr schmutzig gelblich- his grauhrnnncr, kömig·cr 
Quarz mit zahlreichen kleinen Hohlräumen. In diesen kleinen Drnscn 
geht der Qnarzfcls sucecssiv in weissen, krystall isirten Quarz iibcr, <leHse11 
Krystallc 1- -2 Linien Grüssc erreichen. In jedem dieser mit Qnarz­
krystallen ausgekleideten Hohlräume sitzen die Roselithkrystallc auf' 
einer gcring·en Schichte derben (in einan(ler verfilzte Krystalle) RoselithR. 
Die Roselithc Hind von tief <lunkclrnsenrnthcr Farbe und nur :whwach 
durchscheinend. Eine einen halben Zoll grosse, halbirte Druse des 
Vordertheil8 zeigt dicHes Vorkommen unseres Minerals am schönsten. 
Aber auch auf der Riickseite sind rechts und links in Quarz eingewachsene 
lteste einstiger Ruselithgrnppen; beim einstigen Hernnshaucn der Stufe 
sind leider die KryHtallc bis auf tlic Unterlage rnn derben Roseliths ahg-c­
hrnchen wurden. Das chen heschricbene Handstuck unterscheidet. sich 
aber rnn de11jii11gercn Anhriichen der Danielgrnbe 11icht blos durch diese 
ganz ditlcreut.c Paragenesis, somlern auch durch den Fnudurt selbst. Der 
Fundort des Handstiickes im k. k. llof-l\lincralien-Cabinct ist nämlich die 
HappoldfmHlgrnbc nächst Sclmeeberg·. Die Seltenheit unseres Miucrnls, 
sowie die Hoffnung·, <lass die Angabe der gcuanen Localität zu Nachfor­
schungeu nnd eventuell znm WiedcrfilHleu fiihrcn kann, verleiten mich 
zur wörtlichen Angabe folgenden Citates. Der im Jahre 180G von H tut z 
ahge8chlossenc Hauptkatalog der <lamaligeu Sannnlungeu unseres WicJ1er 
Hof-i\lineralicn-Cabinets 8chrciht uämlieh im mincralogiseheu ktylc der 

·damaligen l':eit iihcr unsere Stufe: ·' Cofutltum n1bn111t f'riNlallisatwn, J!llr­
p11re11.m, <'11111 j1rnpide /itsco in Q1111rzo gn1111tfm·i et cl'istrtflisato - rnrifofr 
.~iu,q11/ari.~ - e.1: illl[IJIOld in Sc/11wefwr,q." Der Ort dieses Anbruches, 
sicher vor oder nm 1800, lässt sich vielleicht noch jetzt aus den Grnben­
karten ermitteln. 

Ansser den bisher besprochenen Vorkommnissen spielen noch zwei 
Handstiickc eine Holle iu fler Literatnr 1. 

Von dem Handstiicke der Tnrncr-Ileuland'schcn Sammlung, 
welches 1824 L e v y hesehrieh, ist die Gruhe nicht bekaunt. Da von (lern 
Muttergestein nur Uauehquarz (ohne clie für Daniel so charakteristischen 
;r,weiten Generatiou von Chalcedon) angeflihrt, ferner <lie Formen wcHcnt­
lich ci11fachcr als (lic der Rappoldgrnbc (vergl. später) sinrl, so kiinnte 
man glauben, da8s in Rchnecberg zwiseheu 1 ~()() 111111 182( l ein (lrittcr 
Roselithanhrnch g-e;;chah. 

Da8 in (!er Frcihcrgcr Werncr'Hchen Sauimlnng· befiwllichc Stiick soll 
nach 1, e v .Y (vergl. obige Note) von Haiding· c r nntersncht worden Hein 2. 

t Ein llandHtiick im l'ester 1'iatio11alm11sc11m (ans rler alten Lohkowitz11r S. 
st:uurnenti) Hosr:lith etirjliettirt, i~t kryslalliHirtB Kohalt-Nickrdhliitho. IJ11rf"!1 dil' 
~'rm111rllid1keit rlr•s llrirrn <'onHervnt. K rc n n er konntn ieh rlaH l:;tiick nntnrnnchc11. 
Ohg-lnich dio kleinr~n lichtrotlwn Kry8tillld1nn, auf AnnalJ11rgit sit;1,rmil, Imin" gcna1w 
f'riifung- ;i:11laHson, so z"igten sie •loch schon liei gelirHkr Erwiirn111ng wescnt­
lichro Differenzen g·egen Hoselith 111111 Erythriu. Beide letztgenannten werden IJlau, 
rlic Kryslallri dr·s ersten ~tiickcs hi11g11gcn griin. 

2 II a i 1! i 11 g c r. Anfangsgriindc der lllincralogic. Leipzig, 1 R~!I, pag. lFJ. 
18"' 
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Vor wenigen 1'ap;en kamen mir die literarischen Behelfe zn ', ans 
welchen ich entnehme, dass rliese ~tnfc die rlrei Qnarzgenerat.ionen des 
Danielvorkomrnens zeigt nnd in Folge dessen anrh von Herrn Prof.Weis­
h ach für ein Tfandstlick ans diesem Gange gehalten wirrl. 

Von den Gruben um Schneeberg haben also Daniel und Happold 
nehen dem Erythrin noch Roselith geliefert. Von den Hruhrn Wolfgang 
l\faassen uml weisscr Hirsch ist hishcr nnr rlas erstgenannte :\fo1eral he­
kannt. Oh 8ich das zweite einst finden wird'( 

~- 2. Eine genaue Untersuchung· des Hoselith ist seit den Bcoharh­
tnngen von L e ,. y nnrl Hai dinge r ( 1824, J 8::?9) nicht ansgeführt worden. 
Schon 11-!72 bei der Untersnehnngt rles Pharmakolilh nnd verwandter 
Mineralien von .Joachimsthal hatte ieh mein Augenmerk anf die Hoselith­
Mufo des kaiserl. Hof-Mincrnlien-Uahinets gerichtet. Die nothwendigc 
~ehonnng des Materials ,·erziigerte den A hschluss der Arbeit, da für eine 
chcmisc•he lJntcrsuehnng· zn wenig reines, rnllkomrnen krystalfü:irtes 
:\faterial vorlag nndl die derben Par1ien eine Verunreinigung bcfiirchlen 
liessen. Inzwischen war 1873 der neue Anhrnch in der Danielgruhe er­
folg·t und einer der ersten Stufen, Herrn J<: g g c r th in Wien g·chiirend. 
verdanke ich geniigcmlcR Material, nm nebst den schon bestimmten 
morphologischen Daten anch noch die 1Jicl1te nnd chemisehc Zu8ammcn­
setzung in Kiirze veröffentlichen zu können 3. 

Bald nach meiner Untcrsuchnng hat Wcishach 1:-i74 eine kur7.e 
Notiz iiber Roselith veröffentlicht, welche aber nnr die alten Angaben 
von L ev y rcproducirt '· Erst in einem zweiten, etwas späteren, mir vor 
kurzem durch die Freundlichkeit des Autors zugekommenen Separat­
blatt ~. gibt Weis b ach Dichte und eine chemische Analyse rnn Wink 1 er 
nnd spricht, die morphologisehen Daten L e "y's anfrcehthaltcnrl, rnn 
einer Isomorphie des Rosclith und Haidingerit. Wie aus dem Tenor der 
Note erhellt, haben diese morpholog;ischcn A11gaben, da sie anf keinen 
neuen Beohachtnng:en hasircn, aneh keinen Wcrth. Die Diehtc und die 
chemische Zusammensetzung ist von den Zahlen meiner friihcren Notiz 
(1873) nur wenig vcrschiedeu. 

Die vorliegende Abhanrllung enthält 1lie dctaillirten Ang·ahen meiner 
beobachteten Zahlen. Es winl ans rliescn el"l1elle11, dass für mich 
kein Grund vorliegt, meine friihere Notiz in wesentlichen Punkten zu 
verbessern. 

Die Härte der Krystalle kann mit :J·?l ang·egeben werden. Die Dichte 
der reinen Krystallc schwankt 7.Wischen 13·5--i~·ü. Zm Bestimmung· rlcr 
Dichte Pyknometer anzuwenden rnrmied ich, in<lem hei rler g·eringen znr 
Verwendung kommcnrlen Quantitiit die doppelte Wägung· in Luft und 
Wasser g·cnauere Resultate versprach. Ich fand fiir die kleinen, losen 
Krystalle von Happold tiefdnnkelrother Farbe. lJ = 3·585 hei einer ange­
wendeten Substanz ,·on O·Oi~ Gr. - fiir liehtrothe, lo:sc Krystalle Yon 
Daniel JJ = 3·506 bei einem Totalgewicht rnu 0·04 Gr. nnd für ein 

t Weis b ach. Separntabdr. aus dem Jahrb. fiir Berg- und Iliittenmanu. 
Freiberg 1874. l<'renzel. lllineral. Lex. für Sachsen, 1811, pag. ~f'O. 

~ Sc h rauf in diesen 1\lin. !llith. l8i:J, pag t:JH. 
J Sc h rauf in Min. i\litth. LH74, pag. ~9 L. 
" Weisbach. Leonh .. Jahrh. 18i-!, pag. -!G. 
~ Weis li :•. c h. ~eJlarat. a. (]. Jahr]). für Berg- uud Ilütte11m. F··-:'.ovrg· lfi7 !. 
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etwas grösseres, fast derh zu nenne11def' f'liiekchen rnn Rappold, 
dessen absolute Reinheit nicht zu verbiirgcn war und welches U·OI Gr. 
wog, D = ;)·n8. Diese Dichtigkeitsang·ahcn gelten für mittlere Tempe­
ratur. 

Die chemische Untersuchung ergibt die Hichtigk.eit der urspritug­
lichen Angaben von Children. Bei der Erhitzung bis auf J 00° wird der 
Roseli!h tiefdunkelhlau und zersplittert; in der Ahkii hlung nimmt er 
aber noch seine friihere rotl1e Farbe an. Direct angestellte Wii.gnngen 
haben mich iihcrzeugt, dass er hie bei keinen V crlust erli.ttcn hat. ({lli.h­
verlust tritt nur dann auf~ \Venn die blaue Färbung auch nach dem Ab­
ktihlen hcrrnrtritt. Beim Erhitzen his zum Beginne einer schwach dunklen 
Hothglnt ist cler Gliihverlust zwischen l 0-11 '/~ Pcrc.; das Puh-'cr nach 
dem Erkalten laven<lelgraublau. Bei sehr starker Rothglnt steigert sich 

·der Glii.ln-crlust, und ich fond in eine111 specicll hiezu ang·estellten Ver­
suche t:l Pere. Da die Erkennung· der richtigen Constitution cles l\Tinernls 
auf der J<:nuittelung des Wassergehaltes beruht, so wiirde eine genanr, 
Bestimmung des letzteren die direete Wäg·ung cles dureh G\iihen aus­
µ;et richenen Wassers erfoJ'(lern. Bei den geringen mir zu Gebote stehen· 
den Quantitäten nrnsstc ieh mich hcg·niig·en, flcn (fäihrnrlnst als Wasser 
in Heclmnng zn bringen. Der hic<lnreh mögliche Fehler stammt von ·dem 
etwaigen :\Iitverlnst von Sauerstoff in Folge einer Umwandlung der Arsen­
säure in arsenige Säure und winl daher proportional der Temperatur 
immer gTösser werden. Ich bestimmte dcsshalb die Gliihverlu;.;tc bei 
möglichst niedriger Tcmpcratm · nnrl immer mit mehrfachen Wägnngen. 
welche mich von der Constanz der Gliihrnrlnstc hei der angewendeten 
Temperatnr iiberzeugten. Dass der Gliihverlnst mit dem Wassergehalte 
anch nahe iibcreinstimmt, entnehme ich ferner ans der Untersuchung (1. c.) 
von K ersten. Derselbe sagt Pngg·. vol. !iO, pag. 2:!5: „ Die letzten .An­
theile Wassers werden in rler Kobaltbliithe sehr hartniickig· znriickge­
halten und gehen erst in anhaltender, starker Rothgliihhitze fort. Eine 
.\nsg·abe rnn arseniger :·mure füulet bei dem Gliihen ganz reiner Kohalt­
hliithc im Allgemeinen 11icht statt, nncl nur einige :.\fale habe i1Jh Spnren 
davon bemerkt." Wiirde dieser Satz rnn K ersten rnllk.ormuen anf unser 
:.\lineral passen, so könnte selb8t <ler Yon mir in schwacher Rothglnt 
ermittelte G\iihrnrlnst geringer als der wahre Wasser~·ehalt sein . 
. \llein der Roselith scheint in der Tliat bei sehr heftigem Gliihen eine 
g·eringe Veränderung der Arsensäure zn erleiden '· 

K er s 1 e n in der oben citirten Arbeit g·ibt mehrere l\fethoden zur 
Bestimmung \'On Kohalt-Arsenik.verbindungcn an. Bei der g-cring·en Quan­
tität ;\faterials 1rnchte ich nnr Arsen, Kalk, Magnesia aus <ler salzsanren 
Liisnng in wiigharer Form znr erhalten; flie zur eventuellen Rednctiun 
des Kobaltoxydul zu Kobaltmetall nothwendige doppelte Lösung 1111rl 

rloppelte Fällnng von etwa J ;\Tilligramm Co hätte flas Hcsnltal j"e<lenfalls 
als ein imaginäres erscheinen lassen. 

• Eine sehr heftig gegliihte Partie von Ro8elit.hp11lver war nicht voll­
kommen in Salzsäure löslich. Es bildeten sich am Hoden dt!S Kölbclwn miuutiöse 
wasserhellc, tlurchsichtige, harte Krystalle einer Arsen-Kalk- U) Verbin<lung. Eine 
nähere Bestimmung derselben wiml wohl \'crnucht., mis~lang jedoch durch ii.usscrcn 
Zufall. 
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Die Arsensäure bestimmte ich als nngeg'lühte, wasserhaltige Arsens. 
Ammoniakmagnel'ia, nach mchl'tägigemTrocknen über Schwefelsäure bis 
znm constantcn Gewicht. Die ang·cwen<lctc Jlrfag·nesiamixtur habe ich so 
zusammengestellt, <lass 1 () Gr. ~lixtur ziemlich genau l Gr. wasserhaltiger 
schwefcls. Magnesia entsprncheu. Durch Gewichtsbestimmung der znr 
Fällnng verwendeten lVfag·uesiarnixtnr kann daher anch der Hcst des 
)lagnesiagchaltes annähernd ermittelt werden. Die ~Iagncsia bestimmte 
ich als g·cglilhte pyrophosphorsanreMagncsia, den Kalk, durel1 Oxals. ge­
fällt., als gegliihten, kohlensauren Kalk 

Die direde Priifnng anf Kalk nnd Magnesia habe ich auf g;leichc 
Weise durrhgefiih1\ nachdem 'orher durch Gliihcn mit gepriiftcr, reiner 
Sorla anf'Kohlc alles Arsen vcrfliichti{!.t war. Die Scl1111clzc wanl mit Salz­
r-;änre ausgelaugt. Zahlen siehe unter A a. 

Obgleich nur wenige CcntigTamme untersucht werden konnten, so 
crgnb sich doeh folgendes Resultat : Fiir claH ältere Vorkommen von 
Rappold nnd dns jiingcrc nJll Daniel sind die Ocwichtsrncngcn von 
Wasser: )Jagncsia mul Arsen nahe g'lcich; Kalk und Kohalt ist hingcg·cn 
in beiden Varietäten in ungleichen Mengen vorhanden nrnl zwar ist das 
Vorkommen von Daniel ( cnti'.lprcchcnd seiner lichteren Farbe) kalk­
rcicher (7 Ca : 3 Co), während <iie ticfdnnkclrothcn Krystallc vo11 Hap­
pol<l mehr (fi f7rt : 4 Co) Kobalt als jene von Daniel besitzen. 

,L Kry;;tallc von der DanielgTnhc. 
a) Totalgewicht. 0·0245. Gr. l~liihvcrlnst 0·0028. Kohlcns. Kalk 

0·0008f>. Pyrophosph. Magn. 0·00275. 
b) Totalgewicht 0{)1335 Gliihvcrlnst 0001'1-5. 
1·) Totalgewicht 0·0305. l\fagncsiamixtnr (Hii""). \Vasscrh. ,\rs. Am. 
- ?llag. 0·03880 (Arsensäure (lOlf)f)~. l\lagncsia 0·006il; es hlciht 

von Mixtur 0·0012 Magnesia in Lösung). Kohlcns. Kalk O·O l l\)i'). 
Pyrnph. l\Iagn. total 0·007f). -

/J. Krystallc von der Happoldgrube. 
fl) Totalg·cwicht 0·037G5. Arsen. Am. Mag;n. 0·0'17f>. Kohlcns. Kalk 

0·0121. 
b) Totalgewicht O·o:n 1:). Gliiin"crlm;t 0-00:Hi. )[agncsiamixl.nr 

O·~. Wasscrh. Arsen. Amm. l\Iagu. = 0·041 :> (0·0Jiqf> Arsens. 
nnrl in Lösung 0·0017 MgO als lkst). Kohlcns. Kalk 0 Ol :!11, 
Pyrophosph. l\lagncsia Total 0·00!!7. 

Aus dici-;;cn Beohachtnngcn ergibt sich nach folg·cnrlc 'l'ahclle: 
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-1·0 

11 · I lil·i"\ 

At' 

;,o ·!I 
:!l ·!I 

l <l 

1 
---------'~-------------

Koualtox. als lk8t · I 1 :-J 

II o II li 

:io 1 -J!I·() 

18· I 1!1·'2 

-l·i"\ 

)II - ;, 1 

-i--~--i-1~-.~;--/ 
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Diese gewonnenen Zahlen entsprechen ziemlich nahe der allge­
meinen Formel: R:

1
As

2
0;i. -+- :J H20. Diese Formel verlangt circa 50 Perc. 

Arsensiiure neben 1J 1 „ Pere. Wasser. Hält man sich die olieu citirte 
Bemerkung iiher die Be;,ichnng \'On Gliihverlnst znm W asscr rnr Augen, 
so kanu diese Formel richtig sein 1 ; allein diese Hypothese muss doch 
erst genau licwiesen werden. Die Resultate der Wäguugcn lJ a, B b, wo 
die Arseusiiure im gegliihten Materiale Yermimlert erscheint, lassen es 
mir jetzt als das Richtigste erscheinen, den wahren Wassergehalt sehr 
wcuig niedriger oder gleich dem Glühverlust zu betrachten. Uutc r dieser 
Voraussetzung entspricht den Rosclithen rnn Danielgrn lie tlie Formel 2

. 

Ca, Mg2Co3As,.,0;,2 -+- 10 H20 

den Roselithen-Krystalleu vou Rappold die Formel 

Ca,;Mg2Co4As,.,0,,2 -+- 10 H20. 

kh stelle die Zahlen der Beobachtung und Rechnung gcgcuiiher unu 
füge noch die Reelrnungen für eine aualogc Formel. aber mit ci 11e111 
Wassergehalte rnn l 2 II/) (also eutsprccheud der Formel, R

1
As

2
U

11
\ 

+ :3 H
2
0) bei. (Diese Zahleu sind in Cnrsi,· gc<lrnckt.) 

A. Krystallc nrn Danielgrnhe . 
... ----- -- ·-

1 srhi.. B;1~h.1 
··- -·-· . .. 

l Hech111111g- Hrch111111g 

7 ('aO 21 ·81 :H·9 2f·.']8 7 Caü 
2 l\lgO 4·-12 4·:l 4 ·,'J(j 2 MgO 
3 CoO 12·f'>2 (12· l) 12·2!J :l ('oO 

8 A820 5 ;,1 . 21 ;,o · 9 [)(). f.11 8 As2 0,; 

1 

lU 1120 10·04 10·8 Jt· 78 1 :! 11 2 U 
1 

1 ich haue, gesliitzt anf die l'i0 st1) mir 1.1:!.m:tl~ llck:11111k Z:1hl (Aa) 1licse Formel 
i11 der ersten Notiz a.ngegclJen. 

2 Durch die Freundlichkeit Lies llerrn Vcrfa~sers Weish:tch erhielt ich 
(wohl nach AIJschl11ss meiner im J:tnuar dnrchgefiihrt.en Untersuchung") dessen Notiz 
iiller Roselith, worin rlie Zahlen einer nm VVinkler dnrchgefii11rren A11alyse der 
Kryst.alle von Daniel angegeben siml. Dieselben besasscn das specifische Gewicht 
:l · 4fi (verg·I. meine Zahl oben) und wnrde von W e.i s lJ ach anf die Formel 

:! HO, As~O, + ~ Il2 0 

bezogen. Ei11e Verglriehnng der hcolJachtetcn Zahlen mit lle11 R<>ch11n11gc11 nach 
2 H2 U 11ml 3 H2 0 zeigt .. <Ins~ anch <lic W i 11 k] l' r"sehe Analyse am besten mit 
meiner Formel 

7 CaO, 2 lligO, :J Coü, 8 As20 5 , 10 ll2 0 

stinnnen wi\rde. 1 eh stelle neben einander: 

,. -- --

1 '),. CaO i % fflgü; % ('oO 1 A~205 
1 

Rechnung 22·21; 'l · G4 12·77 1 :,2·24 
ßeobachtl't: Winkler. 9'>·,.. 4·7 12·4 1 !i(). () -·- ( 

1 Hechn1111g 21 ·il8 4 :IG 11- · :rn 1 fJI) · ] !) 
1 

1 1 

aq. 

2H2 0= 8· 18 
.Q. 'i 

31120=11·7H 
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B. K rystalle von Happoldgrn ]Je. 

i 

1 ''"' 
Hcoh. 

Ri>chnnng· Reehnnng 
gegliihr. ungegliiht. 

1 i 1 

(j (':10 l8·f10 1!-l·~ 18· 1 18· 14 
1 

1; C:iO 

~ MgO. 4·411 4·8 -- 4·.']1 :! l'tlgO 
4 CuO )1). ;)~ !I ;-) . 9,' - f(j. 16 4 f'oO 

H As2 0; :,o· G1; 4~1 ·lj Go·4 4.'J·68 H A82 0:; 

lU H2 0 9·91 lü·!l - 11 · {j(j u H2 0 

Die Uebereinstimmu11g der :1uf deu Wassergehalt von 10 H20 basir­
ten Formeln mit der Beobachtung ist wohl für geniig·end zu erachten, weun 
man d:is olrnn Gesagte berilcksichtigt. Bis hinreil'hemles Material zur 
tlirecten Wasserbestimmung geopfert werden kann, halte ich diese 
Formeln mit 10 aq. für richtig. 

§. 3. Flächen und Formen. In meiner ersten l\fütheilung habe ich 
uereits erwähnt, tlass die Krystalle des Roselith trieliue Zwillingsformen 
sind; auch haue ich die beolmchteten Flächen notirt. In der frilhercu 
Literatur sind, wie hei der Seltenheit des Materials zn erwarten, ausser 
der nrspriinglichen Untersuchung von Le,-y (18~4) nur noch zwei ganz 
kmze Bemerkungen von Haiding er 1 zn beriicksicbtigen. Während 
L e v y die Krystalle als prismatische Formen beschreibt, erkl:irt hin­
gegen Haid i u g er die:..elhen 2 als monocline Zwillinge. Letzterer er­
kannte dies -- )fcssnngen wurden nicht angeföbrt-wahrscl1eiulic'h ans 
den zahlreichen Zwillingsstreifen parallel der Spaltungsebene. 

Die Messungen L e Y y's - seine Winkel und Haidinger's SymLole sind 
iu Mi 11 e r's Minernlogy aufgenommen - sind aber nnr Anniihemngen. Er 
gi ut beispielsweise für seine Fläche r:4/: G7 ° 20' au, während die von mir 
gemessenen Zahlen a e = G5 ° r, 1' a Yi = 6G 0 4D' sich hiervon bedeutend 
unterscheiden. Ich will jedoeh hervorheben, dass an dieser Ungenauig­
keit der Winkel vielleicht weniger die Messung, mehr die unrichtige 
Deutung der Gestalt Sch11ld trägt. Wahrscheinlich verleitete ihn das 
Nicht\.Jeaehteu der Zwillingsliildnng dazu, dass er den gemessenen Wiukel 
,</e 4/ 3 :22° JO' (jetzt gilt für 1·-r.a -c= ~2° .'1;>'J direct als prismatischen 
Winkel in die Rerlmung einführte. 

In ähnlicher Weise ist auch die Flächenbezeichnnng; bei L e \' y 
theils richtig, theils unrichtig. Heine Prismenfüichen sind in der Timt steile 
Pyramiden; aber er hat dieselben nur aus einem ungeniigenden Zouen­
verLande bestimmt. Die iibrigen Ji"'lächen sind - wie dies bei L e v y 
niC'ht anders zn erwarten - in ihren Indices richtig. 

Von den einfachen Formen, wie sie uns in den Zeichnungen vou 
. L e v y, Mi 11 er. oder Dan a entgegentreten, sind jedoch die wahren 
Oestalten des Roselith morphologisch sehr verschieden. 

1 Haid i 11 g er, Pogg. Ann. 18:!:>, V. 171, gi\Jt einen An~zug aus Luv y·~ 
Abhantllung nnd Pinfa<'here, 1lmch Division mit ~ i>rhaltene l<'lilchensyrnlwle. 

2 Haidiuger. Anfa11g·,;gr. u. Mineralogie, 18:!!1, Leipzig, pag. 14fi, 
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Man mnss die beiden Vorkommen" 1800 und h 1873 in Ritcksicht 
anf ihre Ausbildung- untcrsehciclcn, denn ersteres zeigt eine weit grösserc 
Anzahl von Flächen, als ich an den zahlreichen Krystallen des letzteren 
Vorkommen constatiren konnte. Den letztgenannten fehlen - 80 weit 
meine bisherigen Beobachtungen reichen - namentlich die Flächen 
241, 04 l, welche für die Ermittelung des Parameterverhältnisses von 
grösster Wichtigkeit 8ind 1• 

Im Nachfolgenden führe ich die Symbole der von mir beobachteten 
Flächen an. (vergl. Fig. 1.) Um die Quadranten des triclinen Systemes 
zu unterscheiden habe ich die analogen Flächen mit gleichen Buch­
staben bezeichnet und die8elben so geordnet, dass die Winkel von 

((S <AS< ((IJ < (l~ 

sind. In der 'l'abelle habe ich nebst den Flächensymbolen von L e v y, 
-·-

! 

1 1 

Schra11f Levy M iller Vor-
' kommen 

A 10U 00 Ji 00 /1 a a.b. 
(? OUI oP .9' " <I. b. 
I; 803 T •f'•oo h 

V 201 2 IJ'loo b 

~ 40:1 f l/iloo a b 
r, 2u:J t 1p1 oo 1 e-} i e a b 
e 2ua t1P1 oo ( :104 20!1 a b 

f 403 .;- rl'. 00 a.h. 
i 201 2 1P1 oo b 
~ SOB i-1P1 oo b 
d 041 4 1fa100 a 
Cl 041 4 1fa1 oo a 
a i 11 iP h 

s 111 J'I l '· ! ' a (h) 

l: ti 1 •P 112 111 a.b. 
s lll p a b 1 
(; 241 4 Pi 2 a 
g 241 4P1 2 (b) 

L 'iil3 ·~ P•-} a.h 

A 438 .;. •P.;. .b 
--

p 111 
t "· a 

n li! f 1p a -- l ~· 012 
? III (110) 

0 221 2 p1 a b 
Q 221 2 •P a b 
? lll 110 } 00 p ~ (h) 
'? JI 110 

1 Die Fliiche 241 fand ich nur einmal an einew ganz eigenthiimliche~ 
Zwillingskrystalle tFig. 11) des neuen Anbrnche:; als gekrümmte, gestreifte und 
mattglänzende Fläche. 

2 Dil•ses Flächenpaar habe ich in meiner früheren Notiz mit dem Bnch­
Rtaben „ bezeichnet. Wegen der riamals nicht g-eniigend beriicksiehtigten Identi­
tät des griechischen 'I' mit dem Latein P muss ich den Buchst.a\Jen r mit den 
besser nnterscheia\Jaren uwOI! vertauschen. 

Alineralogiocl!o Mittheiluogen. !SH. ~. Heft. 19 
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l\I i 11 er nnd mir noch das Vorkommen an dem i:Hlickc a ältercn oder b 
1les jüngeren Vorkommens 187;3 notirt. 

Die Domen haben, wie man sieht, ziemlich complicirte Indices. In 
der Thnt lässt sich weder an den Krystallen des Vorkommens 187:3, noch 
in den Zeichnungen von L e v y die morphologische Beziehung zwischen 
den Indices (203) (111) auffinden. Die Krystalle des älteren Vorkommem: 
hietcn jedoch rlnrch ihre Gestalt eine Anfklärnng fiir die (iencsis rlicscr 
Formen. Es licg·cn nämlich die Flächen (20:3) (111) (24 l) in Einer Zone; 
ebenso bilden rlic Flächen (221) (403) (111) (041) oder (203) (4::t~) (221) 
(241) eine L'.:one (vergl Fig. 1 ). Die ln<lices 203, 40B, 800 bilden eine 
Hcihc, während 201 durch 221 bedingt ist. 

Die,lHchrzahl der oben genannten Flächen g·ibt vollkommen scharfe, 
wenn anch mehrfache Reflexe .. Ausnahmen hiervon sind folgende. Die 
Flächen o Q sind an keinem Krystalle vollkommen scharf messbar. Sie 
i-:in<l parallel den Kanten "11 gestreift, ofl schuppig und immer in <lcr 
Zone c o gckriimmt. Diese Kriimmung erreicht gelegentlich den W crth 
rnn 3-4 Graden; in diesem Falle könnte man an die Existenz einer 
Pyramide 3:31 denken. Das Prisma 110 konnte ich an meinem l 873cr 
l\latcrialc nur als schmale Ahstumpfung· einer Zwillingsfissur (daher 
idso noch immer fraglich) [vergl. Fig. llj beobachten. -- Die Flächen pfl 
Bind klein, undeutlich entwickelt und überdies gekriimmt. - Die Fläche 1· 

ist an den Krystallcn des älteren Vorkommens wohl gross, aber nie 
Heharf entwickelt. Sie besteht meist ans mehrfachen, oft dachzicgclartig 
tihcreinandcrliegcndcn Partien; die Reflexe sind selten vollkommen 
scharf; :tn den Krystallcn rnn 187:3 gah das selten auftretende t: gar 
keinen Hcflcx. - Die .Mehrzahl clcr ilhrig·cn Fläl'hcn sind parallel ihren 
Tntcrscctioncn mit " gcstrcift und iibcrdics durch infcrponirtc Zwillings­
lamellen unterbrochen. Die Reflexe sincl nichtsdestoweniger scharf. 

Diese heohachtetcn Flächen comhinircn sich zu vier etwas ver­
schiedenen Formcmcihcn. 

Die Krystallc des ersten Hnhitns (altrs Vorkommen) i;ind parn­
rcllipipc<lischcr Form. (Fig-. 4.) Ihre Gestalt wird W(sentlieh durch dns 
Vorherrschen rlcr Fläehcn '" '" d hcdingt. Die Flärhc 11 fehlt theils, tbcils 
scheint sie erst nachträglich rlnrch Spaltung hcrvorgcrnfcn zu sein. Die 
Fläehen Yi e 'ff S G sind im GlciehgcwiC'htc nnd nicht Rehr gross ent­
wickelt. 

An den Krystallcn clcs neuen Anhrnchcs habe ich thcils prisma. 
tisrhc, thcils plattcnförmigc, thcils pyramidale J:<~ormen bcoba<'htet. Di<' 
sC'hcinhar prismatische Gestalt wirrl im erRtcn Falle durch das Vorherr­
schen des FläC'hc1qrnarcs o ~! hcdingt, denen sich, nahe gleich entwickelt, 
clic Fläehen a t! -, S ansrhlicsi;cn (vergl. Fig. !) ). Sehr häufig siml im 
Gegensatz zu diesen die plattenfönnigen Formen ('·ergl Fig. 6 und 7). 
An dicf.:en Krystallcn dominircn entweder hlo8 ,, Yi, oclcr c e y;, wiihrcncl 
die Fläehcn .~ o nur die scenndiircn Trä;:·cr der Gestalt sincl. Ueherdies 
ii;;t zn hcmerkcn, <lass in diesen Formen die Fläche r selten schön ent­
wickelt ist, unrl rlai;s die Flii('hcn S ~ meist dureh f, A ersetzt i-;ind. 
K rystalle clicser Art treten anch als wa hrc Drohn ngszwillingc auf (vergl. 
Fig. ~. fl). Ucbcrans selten tritt die dritte Art der Am;bildnng auf. Es 
i"inrl dies vollkommC'n p,vrnmirlale Formen, rlnrch rlir. Zonen SO begrenzt, 
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und denen die Flächen e "II giinzlich fehlen (vergl. Fig. lO und 11 ). An einem 
dieser Krystallc konnte ich 111, an dem anderen das für lt.l7:~ Vorkommen 
i:;eltene g a11ffinde11. 

Welchem dieser Hauitus die rnn L e v .Y untersuchten Formen zuge. 
ziihlt werden sollen, i:,;t um :,;o schwierig·er zu enuittcln, als :,;eine Zcichnung­
mit prismatischer Symmetrie durchgeführt ist. Der Mangel an den so 
charakteristischen Flächen g d scheint anzudeuten, <lass seine Formen 
den häufigeren Hestalten des 18713er Anbrnches ähnlich waren (vergleiche 
f'rilheren §.). 

· Schlies:,;lich unterscheiden sich <lie Krystalle des älteren Vor­
kommens YOH RappoldgrnlJC auch durch die Art des Aufgewachsern>ein:> 
von den neueren Anurlichen ans der Daniel-Fnndgrnbe. Letztere sind „ in 
der Mehrzalil:' ungefähr mit der Fläche A anfgewachseu, so dass ieh 
häufig in der Lag·e war, an ihnen Ober- nnd Unterseite des Vordertheils, 
seltener aber die ganze obere Hälfte eines Krystalls zu beouachten. Au 
den Krystallen der Rappold-Grnhe, die meist mit<' aufgewachsen sind, 
ist hingegen immer der ganze Ohertheil mit beiden Spaltungsflächen en't­
wickelt gewesen. Stellt man die Krystalle so \'Or 8ich, dass dieses freie 
Ende oben iHt, so sind dann die Fliichen S fast immer rerhts ouen, die 
FHichen o Q links oben, so dass srhon hiedurch die trirline Asymmetrie 
der Gestalt erkennbar wird. 

§. 4. Parameterverh:iltuiss nnd Winkeltabelle. Zahlreiche genaue 
1fossungeu liegen vor; trotzdem ist in Folg;e der eigenthiirnlichcn Flächeu­
eutwicklung und tler Zwillingsbildung die Ermittelung des Axensystems 
mit Schwierigkeit <lun·hzuföhren. Nach mehrforhen Versnrhcn ward vor­
erst eiu geuiiherte,;; Parameterverhiilt11iss in R ~chnung gestellt. Die 
Differenzen zwischen Beobachtung und dieser provisorischen Rechnung 
Hi.hrten danu erst zn je11e11 g·enaueu W erthen des Systems, welche im 
Nachfolgenden (siehe Tabelle) angegeben sind. Dieses Parametersystem 
stiitzt sich im W esentliehen auf die Discussion der Messungen au <leu 
Krystallen des alten \' urkommens (k. k. Hof-Mineralien-Cabinet), 
welche deu Quadranten nahezu vollkommen umspannen. Die nach­
folgenden Seiten zeigen aber, dass auch Jie an den Krystallen des 
neuen (1873) A11bruches gemaehten Messunge11 mit nnserern Parameter· 
system stimmen. 

Hervorheben will ich, dai:;s die Zone 11 c direct durch die Heobaeh­
tuugen bestimmt wird. Die Lage <les Zonenpuuktes h (010) lässt sieh 
hingegen unr indirect ermitteln, und diese Rechnung wird iiberdie8 durch 
die vielfachen Zwillingsrepetitionen der Pyramidenftiicheu erschwert. Der 
„wahrse!Jeinliche Fehler" der gerechneten Axenwinkel wird sich desshall.J 
auch nur an dem Werthe von ~ in etwas hemerklmr maehen künuen; doch 
keinen Falles den Werth von + 5' iibersteigen können. Nach diesen 
Bemerkungen führe ich die erhaltenen Zahlenwerthe an: 

a : /i : c = 2 · 204G : 1 : 1 · 44ti:3 

; = 91 ° O' (wahrsch. Fehler - G') 

r, = 89° 2G' ( 
" 

( = !J(J 0 4fJ' ( 
" 

± 1/2') 

+ 2'). 
19. 
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Diesem Parau1eterverhält11iss entspricht Jie nachfolgende Winkel-
tH uelle 1• 

--

1 1 

i ' i 
A (lUO) b (010) ! (' iOOl) i d (041) ..'.> (041) 

1 

~ 803 29°f'i0' /j() 0 4f'>' 
u :~O 1 :n 28j fi3 ,., 

):! 

'f' 403 49 li 41 29 81°:lu~' 8B 0 :;0+' 
X 101 f>7 f>{ 88 47} 33 29.\ 

Y/ 208 66 49+ 23 4flt 79 f'i2 82 II 

c 001 90 3;, 89 u 79 13J 81 10 

e 203 - fö Gl 2B 34 80 24 1-11 38t 
/1 lol - G6 lG~ 33 8'-

' 
f' 4fü - 48 26+ 40 f>Bt 82 30 82 f>4 

i 201 - 37 3 r,2 22 
I; 803 - 29 3::1 [>9 w 
a iou 180 0 ~10 40 S!:J 2f'> 90 32t 89 lG 

"' 110 6C> u 24 20 89 20:-
1t 1:w 7li 3il} 12 47t 89 9f 
N 120 - 77 4~1} 12 f>Ot 88 54 
1'1 110 - 6li 6.! 24 33} 88 GI 

' k Oll 89 47} 34 20 f>4 40 24 33} 
d 041 89 27t 9 4li+ 79 13t 
K Oll - 34 f>9 f>G 1 

A 041 - 9 50 81 10 

L 433 63 2li 

A 433 64 f> 
- -

l 43:~ 62 26 
). 433 63 42 

--
p 114 21 fiO 
s 111 li9 28 38 58+ f>7 27+ 31 13} 

~ lll 70 7 39 f>7 f>B 31t 32 ~' 
--

s 111 -- li8 :!4j 58 2-q. 32 4{ 

11 lll - 6~1 49+ f'J6 fi3 31 r,r>t 
G 241 76 5;3 79 38t 12 34 
r ~41 78 3 81 26t 
g 2-Ü - 76 37f 81 16 ., 2-H - 77 f>f>t 79 20+ 12 37 
0 221 66 30 72 0 
Q 2:h 67 19 73 30 143 :27 

--
Q 221 - 6[l 57 73 13 
r.u 221 - 67 13 71 2[> 

1 Ich 8etze der Kürze lrnlber statt 180 - x 0 direct - x 0
• 
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-· -
: ! 

e (203) 1 {III (110) 
Yi (:203) 1 'l' (403) /' (403) 111 (110) 

1 

L 4H:3 4\:1°21' 

A 4:3:3 4\:Jo ~· 
s 111 ij(J ;JJ :"1() 0 17' G~ 281 :H ·!'l3 
.1' lll GI f14 :d 4lf 70 G 32·37 

--
s 111 70 21; f'J1 2:3 :10°riu 32·1G 
(j l 11 1;8 41 :,o 2H ;,o :fü 31 · f)8 

G 241 7:, 7l 
l' 241 7G MI 

--
.1/ 241 7G 40 ., 241 75 22: 
0 221 ti:l :lö GO 9 
Q 221 G:1 2:3 61 :,7 

--
() 221 G4 49 61 G 
w 221 63 :l2 GO :30 

1 

§. f!. Zwilling·sLilduug. Alle von mir untersncht.en ):{oselitltkrystalle 
künuen als mehrfache Zwillinge betrachtet werden. Die eing·ehende 
Discnssion der vorkommenden Zwillingsgesetze hatte ein doppeltes 
Jnteresse für mich. Einerseits basirt auf der Erkennung der Positions­
gesetze die Ableitung des Parametersystems, andererseits ist aber auch f'llr 
die theoretische Morphologie des triclinen Systems die Keuntniss mög­
licher Zwilling·sstellung·en von Wertb. In dem gena11µte11 System haben 
bisher um die Feldspathe in Rllcksicht auf die Zwillingsgesetze unter­
sucht werden können, und wenn von Albit auch mehrfache Combinationen 
bekannt sind, so sind <lieselben <loch im Gegensatze zu Hoselith wahr­
haft einfach zu nennen. Möglich und wahrscheinlich, dass nur die unvoll­
kommenen Flächenreflexe am AILit manche cornplicirtere Gesetze bisher 
dem forscheudeu Auge verhüllten 1• Es ist daher flir die Theorie der Zwil­
lingsLildnng die Thatsache nicht ohue Interesse, dass fünf bis sechs 
Zwillingsgesetze zum Aufbau Eines Roselith-Krystalls beitragen. 

Unsere hier zn erörternden Zwillingsgesetze basiren im Wesent­
lichen anf einer Drehung um eine der Krystallaxeu .7: y z oder nm eine 
der Normalen auf die Pinacoi<lfiächen a, b, c. Die Quadranten der obereu 
Krystallhälfte kann man mit 1, 2, :3, 4 bezeichueu, nu<l dieses Hilfsmittel 
benlitzen, nm die Lage der gewendeten Krystalle zn charakterisiren. Es 

·1 rl 1··· d' l St ll 3 2 
g1 t anu nr ie norma e • e ung -

4
-'-

1
-

fllr Zwilling nach a oder ;c 

für Zwilling nach h oder y 

1 

4 1 1 
·-a-p--
~ i 3 

·1-,-4-

für Zwilling nach c oder z oder für{ ~_J-~ _ 
die doppelte Combiuatiou von b a)- 2 ! a 

1 Vergl. <lie Notiz in Schrauf, lllineral. Beob. V. Heihe. liitznng·~berichte 
Wiener Akad. 1878. 
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Bei dieser Aufz.ähhrng· habe ich nur die absoluten Werthe der Qua­
dranten im Auge behalten, ohne auf die Juxtaposition mit dem normalen 
Individuum Rücksicht zu nehmen. Die Zwillinge nach u und .i· u. s. w. 
unterscheiden sich natiirlieh durch diese ebcngenanntc Juxtaposition und 
lassen sich durch genaue Messungen erkennen. 

Ehe ich eine Aufzii.hlung der i\Iessu11gsresnltate üeginnen kann, ist 
es nothwendig, die häufigsten und fast typischen Zwillingsformen 
Hoselith ihren g·eometriscben GesetzCll nach zu skizziren. 

Auf Gnu~d meiner zahlreichen Beobachtung·rn kann ich sageu, 
dass keine einzige Fliiche au unserem i\Iinerale eindeutig auftritt. Jede 
derselben ist entweder gebrochen, oder sie üesteht deutlich erkennüar 
ans einem Complexe mehrerer Streifen, die in W cchsellagerung· sich 
folgen. Doppelte und mehrfache Reflexe sind die Folge hiervon. Nur die 
Spaltungsfüiche liefert dieses ihres Charakters wegen oft ein vollkommen 
einfaches Bild, ohne desshalb in nonnaler (d. h. in nichtverzwillingter) 
~tellung :w sein. In Folge dieser Thatsache birgt oft ein scheinbar ein­
facher Krystall mit ganz normaler Symmetrie nnd l<'läclien vertheihmg in 
seiuer "Flächenentwicklung:' selbst mehrfache Zwillingsgesetze. Ohne 
zu fehlen, kann man jedem dieser schcinüar einfachen Krystalle eine 
vollkommen plagioklastisrhe Bildung zuschreiben nud denselben ans 
zahlreichen aufeinanderfolgenden Lamellen aufg·eüant denken. Zur .Er­
kennung dieser Flächenpositionsgesetze (vergl. Fig. 2) sind aber nur die 
Krystalle der (alten) Rappoldgrnbe 111it N utzeu zu verwenden. Der 
Maugel an Flächen von morphologisch wichtiger Position (von 041, 
oder :!41) hindert, die Winkel mancher Pyramidenftäche an den (jiiug·eren) 
Daniel'schen Vorkommnissen verwenden zn können. 

A. Flächengesetze. 
o:)ß)Zwillingsaxensinddie Normalen aufrt, Aodcr C.(\'ergl. Fig.2.) 

V (Jll besonderer Wichtig·keit fiir die l•'ormeu unseres Minerals ist die 
dominirende Zone AC mit den Hanptffächen Yi'f ef. Diese zeigen ent­
weder interponirte Streifen oder zwei aufeinanderfolgende Flächen. Sie 
gehorchen zwei Drehungsgesetzen: entweder um die Normale 1 auf C 
(001) oder senkrecht auf a (fOO). Die Zwillingsgesetze in dieser Zone 
werden am deutlichsten <lurch die Lage der Fläche r, erkannt (rnrgl. 
uachfolgende Winkeltabelle), indem die U nterschieJe in den W erthen ce 
und CYia beträchtlich hervortreten. Auch bei den complicirtesten Zwillings­
formen ist dieser abnorme Winkel ( = cr;a) zu beobachten und führt 
dann zu den Flächen r,„„, YJax. Ein weiteres Bingeheu auf diese Verhält­
nisse und die ruöglichen Lagen von /"p u. s. w. halte ich für unpassend, 
da ja llie Fignr :2 diese Verhältnisse ziemlich leicht erket111eu lässt. 

I) Das nächst einfache Gesetz ist eine Zwillingsstellung der Flächen 
in Folge einer Drehung um die Krystallaxc x. An den Krystallen der 

t Um an den Fliichensymbolen die Zwillingsgesetze zu erkeuneu, ist Fol­
gendes adoptirt: Die llnchstaben jenP,J' Flächen, welche in Zwillingsstellung sind, 
haben theils lrnigPgelJe11e klei11eni Buchstalie11 rechts unten, theils sind sie iiber­
lltrichen. Dies Ueberstreiclien deutet eine Drehung 11111 die Verticitle auf ,. (Oül) 
des uorwalen primären Krystall-lndivid11111us. Die beigesetzten B11chstabe11 bedeuten 
in ihrer lteihenfolge die Normalpnnkte der Drehnngsaxe. So setzt die Fläche f'A„ 
bereits drei Zwillingsdrehnugen voraus: 1. nach .4„, '.~. na<·h c wegen det1 
Striche:i über A uud 3. nach .T. 
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Rappolilgrnbe hahe ich jedoch nicht blos dieses Gesetz in primärer, 
sondern in sccun<lärcr und tertiärer Entwicklung aufgefunden. Es 
cxistircn Zwilline;e nach .r, nach :vc = .ii nnd SC'hlicsslich nach x:i· = x 
Letzteres Zeichen setze ich abkitrzen<l für die Combination: negativ 
doppel .i· (Vergl Fig. 2 '). Die Drehung um ;V ist ein cinfachefl, 
bekanntes Zwillingsgesetz; ihm entsprechen hier die Flächen A„ 'ilc e„ 
a„ • Tritt aber dann in <licser Zone (wie {lbcn gesagt) ein Zwillings­
streifen l. c auf, so erhalten wir die sccnndärcn Flächen 11,, A_,, 'fix Yi„ • 
Letzgenannte verursachen dann tertiäre Formen mit Drehung _L 11„, deren 
Resultat die Flä<·hen Yir1x /~„ sind. 

o) o) Morphologische Seltenheiten sind die Zwillingsgesetze: Drehun­
gen senkrecht auf :i,·c = .v o<ler auf .ii.v =X· Tm ersten Falle tritt die Kry­
stallaxe einer sceundärcn, im zweiten Falle die einer tertiären Zwillings­
lamelle als neue Drchungsaxe anf. Betrachten wir die Lage von ;r . . ii ist 
<lic Kryr;;tallaxe für jene Lamelle, welche <ler Fläche 17 entspricht, somit 
bereits J 1: gedreht crr;;ehcint. Er;; entsteht dadurch eine ganz ungewöhn­
liche L~gc rler Zone J„ C, welche gegen den Hauptschnitt Cb nur m~hr 
einen Winkel von 88° 40' macht. Bcohachtet ist in der Pyramirlenzone 
<lie Fläehc S.i: dann d'" ; letztere iiü in ihrer Lage wohl auch identisch 
mit d,, . (Vergl. Fig. 2.) 

Diese Distanz 88° 40' kommt jedoch nicht blos im Qn;tdranten 1 
vor; sie wieflerholt sich auch im Quadranten :!. Die Drehungsaxe ist in 
diesem Falle ;v.r:, wof'Ur ich das kiirzere, schcmatis~hc Zeichen x ein­
führe. x ist die Krystallaxe jener 7.willing·slamelle, welche 17„ liefert und 
daher als tertiäre Form bereits <lie Drclnmg·en nach .i· und neuerdings 
nach C vollzogen hat. Es erzeugen siC'h dadurch Flächen wie r; ><; 1' x. 
Es treten aher hier noch weitere Zwilling·swendnngen ein, zum Beispiel 
nach 11 nncl c zngfoich, wodurch die Fläche -r, xä entsteht; orlcr es tritt noch 
ein neues Gesetz, Drehung um rlie Axe .'/ hinzu, wodurch die Fläche 
~ 11 >< hervorgerufen wird. 

Diese Gesetze (.f, x) sind g'ewiss abnorme Erscheinungen nach 
<len bi>iherigen Ansehanungcn der Fnl'menlehre. In der That Hisst auch 
nur die g·linstige Ausbildung cler t:appolder Krystalle mit ihren Zonen 
'fSd, riSG die Erkennung· dieser Zwillingsyen;chiehnne;en mit mathe­
matir;;eher Si<'hcrheit zu. Die Distanz 'fd, r;d, Gd, Sd, r;S, rpS bilden ein 
so zusammenhängendes Netz, dass man immer wenn auch na('h einigem 
1-'tudium, im Stande ist alle ~lrssnngcn an Einern Krystall zu diseutiren. An 
clen Krystallen des (neuen) Danielanbrnehes fehlen die Flächend nnd g 
somit anch der Sehlnss rler Zonen /S, ri S, nncl diese zwei Winkel allein 
----(sie bewegen sieh innerhalb der engen Grenzen von 50--51°) cr­
lanhcn nicht, die Lag·c \'On S ~ tl. s. w. ahiwlut festzustellen. 

Einfacher möchte sieh clas V erstiindniss der nach .1:.v x gcwcnrlctcn 
Formen gcst:ilten, wiirde man clieJl,willinge nicht im gewöhnlichen Sinne, 
sondern naeh Vorsehlag· rnn Gut zeit ah; ein Spieg·elhild des normalen 
Krystalls ansehen. Ich weiss in der hii.;hcrig;en Lite-ratnr auch kein Bei­
spiel, welehcs für fliese Ansicht so g'iinstig· wäre, als diese drei Gesetze 

------·~----

' In Figur 2 habe ich die Dentlichkeit der Zeichnung un'l 8chrift ohne 
Riicksirht :wf die richtigen Winkclvcrhiiltnisse zn erreichen ~esucht. 
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(.t· x x) am Roselith. Die Betrachtung der Fig. 2 zeigt, dass man die 
Ehene eh mit der Projection <les Spiegels zusammenfallen lassen diirfe 1• 

Dann ist (vergl. Fig. 2) 

""' ein Spiegelbild von a; A„ von A; 

fortgesetzte Heflexion liefert aher auch die Spiegelbilcler 1 

A.c von A„ 

Ax von A„ 

~) Schliesslich hat anf die Entwicklung der Flächen auch noch die 
Z.willingswendung· um die Krystallaxe .'J Einfluss. Die l 4'ormen, welche 
ich beobachtet habe, sind theils primäre, thcils secundäre. Zn den ersteren 
gehören die beobachteten .iy, Av g,, ; zn den complicirtereu zähle ich 
die Flächen ~xy und s.va· 

B. Juxtapositionsgesetze. 
Yi) Alle bis jetzt besprochenen Z.willing:sgesctzc influe11ciren im 

Wesentlichen nur die Lage der Domen- und Pyramidenflächen an den 
scheinbar einfachen Krystallen; man könnte sie desshalb mit gTösserem 
Rechte Flächengesetze nennen. An den (alten) Rappold- Vorkommen habe 
ich in der'fhat auch keinen wahren .Juxtapositionszwilling - d. h. einen 
Complex zweier gll'licher Krystalle in Z.willingsstellung - aufgefunrlen. 
Wahre Zwillinge in dem obengenannten Sinne sind jedoch unter den 
(jllngeren) Daniel'schen Krystallen sehr häufig rnrhanden. Fiir deren 
Stellung habe ich zwei Gesetze beohaehten können. Die Körperdrehungs­
axe war in dem ersten Falle die Krystallaxe .t', im zweiten die Krystall­
axe z. Das wesentlichste Unterscheidungsmerkmal der beiden Formen 
ist die relative Lage der Zonen AS und A~~- Die Drehung um .i..· ruft einen 
Zwillingscomplex hervor, in welchem die Zonen SQ gleiche Vertheilung 
(vergl. z. B. Fig. 8) in den achtüctanten des Raumes haben, wie an einem 
einfachen Krystalle. In clen Zwillingen, deren Drehnngsaxe die Normale 
auf z ist, sin<l hing·cgen diese Zonen anders geordnet. Es enthält dann die 
rechte Hälfte des Krystalls ouen die Zone AS, unten ASx ; während auf 
die linke Hälfte dann oben A~~, unten AQx fällt. Hierhci ist das untere 
Individuum in gewendeter Stellung gedacht nnd auf etwa hinzutretende 
Flächenzwillingsgesetze nicht geachtet. Die Symmetrie der Gestalt mag 
ungefähr aus der Fig. !) erkannt werden. Die Projection Fig·. i~ g-iht ein 
genaues Bild der linken Hälfte von einem normalen Krystall mit seinem 
in Zwillingsstellung befindlichen zweiten Inclividuilm. 

In den vorhergehenden Zeilen habe ich die von mir ans genauen 
.Messungen abgeleiteten sieben Zwillingsgesetze angedentet. Flinf hievon 
sind primäre: nämlich nach a, c, .1:, JJ, z; eines ist secun<lär: nach .F, 
eines tertiär: nach x.v = X· 

1 Um dicsP Vcrhältnissf\ möglichst einfach z11 charaktcri8ircn, habe ich in 
meiner frllheren Note iiber lfoselith (dieHe l\Iittheilun:; 187:1 1. c.) b (010) als 
Drehungsaxe angegeben. Dieses Gesct.z untPrHcheirlet sich wenig von dem GesPtze 
nach .i·; doch jetzt ziehe ich das letztere ais das genauere vor. 
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lu der uachfolgenden 'l'alrnlle g·eue ich einige der wichtigeren 
Winkel, welche dienlich sind, sich aus der Lage der Pyramidentlächen 
üucr die Symmetrie des Krystalls orientiren zu können. (Vergl. Fig. 2.) 
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~· ü. Spceielle B eouachtung·ei1. Die complicirten Zwilliugsver„ 
hiilt.11isse erfordern es, das8 ich meine diesueziiglicheu Beouachtung·e11 
vcriilfontliehe. [eh haue fast alle Winkel au jedem Krystalle gemessen und 
11lll' dann die Flächen für richtig orieutirt angesehen, wenn die Differenzen 
zwischen Rechnuug· und Beobachtung innerhalb der möglichen Fehler­
grcnzen liegcu. Um al.Jer uicht zu enullden, wähle ich aus de111 gemesseueu 
Beol.Jaehtuug·srnaterial Jie füichenreichsten Krystalle mit der grösst­
mögliclJCn Anzahl von Winkeln aus. 

A. Kr y stal 1 e v o u d c r Rapp u 1 dg- rn u e. Die Gestalt dieser Kry­
stalle ist durch Fig. -! in der nillfüichigsten Hestalt symmetrisch <la.rge­
:-;tellt. Die Gestalt Hudert sich auch dadureh uieht in iltreu Umrisseu, 
we1111 wir jede Fläche dem Verhiiltuii;se der Natur eutsprecheud aus zwei 
uis drei La111elle11 zusammengesetzt de11ken, oder we11n autlererseit.s eine 
oder die audere von deu Flächen sehr klein und unmessbar auftritt. Die 
Hrösse schwankt zwischen 1 1/~ und 2 Mm. Um die Messungen verstäutl­
lich zu machcu, habe ich hier neben tle11 Zifferncolounen uoeh ein scLemu -
tisches Bild gegebeu, welches die vorhandenen Flächen und deren relative 
Lage auf einen Blick erkennen Hisst. Zu bemerken ist, dass fast au ulleu 
Krystallen vou Rappoltl der ganze scueinhare Ouertbeil entwickelt war; mit 
den Zonen n ~~, und rt S. Zu bemerken ist nur, dass dieser gestaltlich ent­
wickelte Obertlieil nicht immer die geometrische obere Hälfte des Krystalls 

.lliu1~r alo!ti.~<·ht .\litrlu:dluugtn 1~7-L ~. llefl. 20 
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ist. (Verg·I. Fig. 1.) Ich or<lnc im Nachfolgenden die gemessenen Krystallc 
uach ihrer morphologischen Einfachheit nud uicht uaeh den jedfälligeu 
Nummern des Notizlmches. Letztere mögeu dem Krystallc behufs späterel' 
eventueller Revision verbleiben. 

Kr y s t a 11 9. Die Form dieses Krystalls ist ähnlich der unteren 
Hälfte der Fig. 4. Unser Krystall ist nämlich mit dem positiYeu Ende 
der Axe Z, also mit + C aufgewachsen. Dreht uwn den Krystall mit dem 

entwickelten Emle nach aufwärts, so sind die 
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ionen mit S rechts. Um den Krystall mit der 
Projection in Einklaug zu setzen nehme ich statt 
<len entwickelten Flächen mit negativem dritteu 
Iudex deren parallele positive Gegenflächen in 

du <lie Reclmung auf. Das Resultat. der Discussion 
ist das gleiche, und ic!J erwähne dies alles nur, 
mn flir eventuelle Nachmessungeu meine Orien-

d 

tinmgen gegeben zu hauen. Au diesem Krystall 
ist die Lage <ler aufüetenden Flächen dureh 
drei Zwillingsgesetze inttueneirt: nach c, nach a, 
nach .-r. Deren relative Lage im Raume mag 
<las nebensteheude Schema erläutern. 
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Krystall Nr. ü. Auch dieser Krystall 
ist mit positivem C aufg·ewachsen gewesen und 
zeigt wie der frllhere die Zwillingslamellen 
nach c, a, :r. 
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Krystall Nr. 6. Dieser Krystall 
ist mit dem negativen c anfg·ewachsen 
gewesen. Die Flächen sind durch vier 
Zwillingsgesetr.e ans ihrernonnalen Lage 
gebracht. 
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Krystall 1. Auch dieser 
Krystall ist mit positivem J<~rHle auf­
g·ewachsen gewesen. An ihm treten 
bereits fiinfZwillingsgesctr.e aufunil 
r.war Drehu11ge11 nach a, c, ,,„, .'/ 
nnd nach .u.i· = x. J~s ist in Folge 
dessen die scheinbare Pyramiclen­
fläche an der Stelle, wo normal 11 

liegen i,;ollte, durch drei diffcreut­
liegcnde Flächen S„ Sx. ~x!I ge­
bildet. 
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Kr y s t a 1 l 2. Derselbe 
iHt ähnlich dem eben bcspro­
r·hcnen Krystall, nur ist die 
Zahl seiner Zwillingsdrchun­
i:ren noch um eine vermehrt. 
Es lassen si<"h Positionen 
na<'h "• c, . .i:, !/, ;1: und :V.1.· = x, 
somit sechs Zwillingsgesetze 
in einem scheinbar einfachen 
Krystallc nachweisen. Freilich 
kann es nur durch Messung 
aller vorkommenden Winkel 
gelingen, solchen lamellaren 
Ban zu entziffern. 
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n. Neues Vorkommen von der Daniclgrnbe. Während 
sich die Krystalle von der Rappoldgrnhc durch ihren Flächenreichthum 
anszeielmen, finden wir an cknen von Daniel relative Annnth von Fliichcn 
hci grösscrcn Hcichthmn an Ucstaltcn. Die Fig. 5- 11 zeigen die Gestalten 
rlicscs Vorkommens zicmlieh natnrgctrcn 1• Die Flächen von nur zwei 
Zonen a c, a S oder von a C, a ~ sind an 'lcn Krystallcn genauer messbar; 
die Flächen 0 !J gewöhnlich gekrlimmt. Da Uher<lies die Pyramidcnzone 
in der Mehrzahl der Fälle drei his vier Reflexe der Reihe nach gibt, ferner 
rlic Winkel, z. B. Y/ 8 1 Y/ 82 Y/ S:„ nur wenig differiren können, so ist in Folge 
dessen in vielen Fällen die Identificirnng der Heflexe SI s2 S:1 mit 
bestimmten Pyramiclcnflächen, z. R S, ~ schwer oder lässt wenigstens der 
Hypothese so viel 8piclraurn, rlass von einer mathematischen 8icherheit 
keine Rede ist. 

Die Winkel dieses Danicl'schen Vorkommens stimmen innerhalb 
rlcr Grenzen der möglichen Gcn;iuigkcit m'it dem gerechneten Winkel der 
friihcrcn Tahcllc, wclehcn das Paramctcrvcrhiiltniss rlcr Rappold'schcn 
Krystalle zn <irunrlc liegen. Diese Ucbcrcinstimmung wird sich bei der 
nachfolgenden Discnssion rlmch Vcrglcirh clcr hcohitchtetcn nncl gerech­
neten Winkel ergehen. Ich hahe mit Ahsi<"ht mein Augenmerk auf etwaige 
Differenzen zwischen den Winkeln clcr Happol<l- nnd Daniel - Krystallc 
gerichtet gehabt. Solehe Differenzen wiircn mliglich, weil erstere Kry­
stallc 2 <lnrch C11G Col, letztere hingegen cl111 eh Cn

1 
Co 1 in ihrer chernisr:hen 

Formel charaktcrisirt erscheinen. 

1 V rrgl. pag. 10. 
2 Vergl. pag. 1). 
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Meine Messungen liessen aber keine gesetzmässigen Differcnlen 
erkennen, ja sogar manche gnt bestimmbare Winkel stimmten bis auf die· 
Minute mit den gerechneten Werthen cbr (auf Rappold bezüglichen) 
Tabelle. Jedenfalls kann ich die Behauptung wagen, dass sich das wahre 
Paramcterverhäl1niss der Krystalle von dem Daniel-Anbrnche nur inner­
halb weniger Minuten von den wahren, für rlic Rosclithe von Rappold 
geltenden Axenverhältnisse unterscheiden kann. Beiden schliesst sich 
ziemlich enge meine Rechnung an. 

Im Nachfolgenden gebe ich Details einiger Krystallc, welche 
wegen ihrer Zwillingsbildung rnn Interesse sind. 

K ry s t a II 21. Ein schöner, platten förmiger Krystall. Seine Gestalt 
wird ziemlich gcnan durch Fig. 8 dargestellt. Der einspringende Winkel 
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zwischen den Pyramiden des Obcr­
und Untcrthcils ist in Natur noch 
durch eine centrnle, undeutlich aus­
gchildete Lamelle in zwei einsprin­
gende Riffen gcthcilt. An dieser 
Lamelle tritt eine gekriimmtc Fläche 
auf, welche mit m identificirt werden 
könnte. Der Krystallcomplex ist ein 
Drchungszwillingnach ;1:; in dcrPyra-
rniclcnzone treten noch die Zwillings­
stellnngcn nach y und nach rt auf. 
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Kr y s t a 11 33. Dieser Krystall ist, soweit c>; die Constrnclion er­
laubt, in Fig. D natnrgetrcn darg-cslcllt.Von dem Krystall (stellt man ihn, 
wie die Zeichnung ang·iht, vor sich) isl nnr die rechte Seite messhar. Da 
Ober- und üntertheil dieser Seite scheinbar vollkommen gleich, so lässl. 
schon der erste Blick diese Gestall als wahren Drehungszwilling erkennen. 
Leider sind an ihm nur die Flächen r; e und ~ scharf messbar. Die in der 
Zone A}; vor~ liegenden Flächen S sind stark gestreift, weniger als ~ 
gegen Yi geneigt, und ihre Streifung· ist sichtlich nicht parallel mit der 
Kante ~ ~v • Genau bestimmbar ist also an diesem Individuum nur die 



l':one r, (! und die viel' Pyrami­
<lenffiichcu ~. Die Lage der 
Flächen ~ gegen a ist einer­
seits schlecht messbar, ande­
rerseits nicht absolut mit der (ftr„) 
Rechnung stimmend, so dass d 

ich nocli die Existenz einer (/IJ 
Jazwischcugeschobcncn La- (A)--- --------­

rnelle (die Fortsetzung· vou 
"fiaru) iu der Pyra111idenzoue 1 

vermuthe. Die Messungen vo11 
den Pyrmnide11 zu ii sind aber 
niclit so scharf~ um auf sie 
die Begriiudung von Hypo­
thesen wagen zu kiiunen. Ich 

,. 

( ZJ 

de1iuire den Krystall (bezliglieh der Lage von ~ zu ii) daher aul die 
miig·Iichst einfache Art. Er ist ein Drehungszwilling 11ach z; die Fläcbcn i 
sind ferner noch in Zwilliugsstelluug nach c, a. 
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Aus dem librigeu Beobachtungsmaterial will ich nur nocli zwei 
Formen hervorheben, welche (vergl. Fig. 10-11) durcl.t den Mangel der 
Flächen "fi c sich auszeiclinen. Es entstehen dadurch vollkommeu pyra­
midale Formen. An beiden Krystallcn war nur derVordertheil entwickelt, 
die Hllckseite durch die Spaltungsfläche abgetrennt. In den Figuren 10 
und 11 ist diese Rli.ekseite schematisch ergänzt. 

Kr y s t a 11 34. Ilm stellt die Figur 10 dar. Die Pyrnmi<lenfläche n 
sind g·estreift ; in Folge dessen S uu<l }; uicht zu unterscheiden. 

t Es wäre wüglich, die Pyramiden l:„ ~ nicht ah:1 '!'heile des Individuums 
mit ii, l!Ondern als Pyramidl'n der Lamelle mit aru zu betrachten, dadurch würde 
das Symbol von ~a = ~'"" , vou ~ = l:r,1 nud dieselben wäre11 mit Ylcäa zu 
einem Individuum zu vereine11. Bei dieser Annahme ist jedoch die Concordanz 
zwischen Ober- und Untertheil gestört. 

2 Die im nebenstehenden Schema eingeklammerten l<'Hichen (A) (11r,1) ( C) (A) 
~ind nicht beobachtet, ~ondern nnr wegen der Deutlichkeit. hinzugefiigt. 
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Uie Walm;cliei1Jlicl1keit ist flir die Anualmic eines eiufocheu Krystalls, 
da die FHichc A \'Ol'll keiuc Zwilliugsnnht zeigt. 
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Kr y s t a II 05. Diesem Krystall 
eutspricht die Vorderhälfte der sche­
urntischcu Figur 11. Die Pyramideu­
ßächeu ~ a siud mehrfach gestreift 
durch interponirte Zwilliugslamclleu. 
U uud .9 siud sehr gekrümmt und 
rauh. 
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An diesem Krystall treten zwei seltene Fliicl!_eu auf~ ilJ (1 IO) als 
Abstumpfnug· der Kaute ~ r,; dann die Fläche g (2H ). Dieselbe haue ich 
an keinem anderen Krystalle des Vorkommens vo11 der Danielgrnbe be­
obachten können. 

Ich baue llas Symbol dieser Fläche miiglichst ei11fac!J als g be­
zeicbQet, die Messuugeu wiinlen jedoch nicht einer· Annahme wider­
sprechen, welche g in Zwilliugsstellnug nach Z mit dem 8ymuol ,<//, be­
zeichnen wurde. Fiir die mit ?•bezeichnete Pyrnmideulläcue vermeide ich 
eiucn defiuitiveu Index oder ihre Zwillingsteilung zu be11,cichne11. 

Mit der Discnssio11 dieses Krystalls schliessc ich die Aufaähluug· 
meiner morphologisclicn Beobachtu11gen. Zahlreiche Messungen, g·cmacht 
z.ur Ennittluug· uuu Coutrole des Parnmetervcrhältnisscs, iibergehe ich, 
da diesselbeil doch nur ncbcnsiichliche:.; Interesse erregen k<iuuen. Auch 
die Detailirnug der besprochenen Kry~talle wilrdc ich ver111iedc11 haben, 
wenn dieselbe nicht uöthig· wilre, um die Existenz von sieben Zwillings­
gesetzen zu beweisen. Dieser lamellare Bau machte ancli die geuane Be­
stimmung der optischen Co11sta11tc11 unmöglich und erkliirt ferner, warn1u 
die scheinbaren Polarisatiousaxcn mit Jen Krystallaxcu wsam111enfalleu. 
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